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Für viele war der Uni-Rektor
von damals der OB von heute

TESER SCHßEIBE]I A]I D

Drogenpolitik wir
be:

61 I: Elisabeth Lachmann

(ko) ,,An ihren Führerscheinen
sol[t Ihr sie erkennen." riefen
die Ruhr-Nachrichten in ihrer
Silvester-Ausgabe zu einem
vergnüglichen Ratespiel auf.
bei dem es Dortmunder Promi-
nenz anhand alter Fahrauswei-
se zu erraten galt. ,,An ihren
F'ührerscheinen könnt Ihr sie
nicht erkennen," lautet das Er-
gebnis. Jedenfalls war es nicht
einfach.

Über tausend Leser und Le-
serinnen haben mitgemacht
(toll!), jede vierte Lösungskom-
bination war allerdings dane-
ben (trotzdem gar nicht so
schlecht).

Soviel sei vorweggeschickt:
rrauen und Männer wurden als
iolche erkannt, ansonsten wur-
le ieder mit iedem oder fast
jede mit jeder verwechselt. Am
stärksten davon betroffen war
Uni-Rektor Prof. Dr. Detlef
Müller-Böling. Sein Foto von
1968 hätte nach den Lösungs-
versuchen der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer auch ein
lugendbild oer übrigen sechs
Herren sein können. doch die
meisten, die falsch geraten ha-
ben, hielten den Studenten
Müller-Böling von damals für
den Oberbürgermeister Günter
Samtlebe von heute.

Weitere,,ernsthafte" Kandi-
daten für das fugendbild des
Uni-Rektors waren (nach der
Häufigkeit der Nennungen)
BVB-Präsident Dr. Gerd Nie-
baum, Propst Paul Montag urrd

C: Joset Reding
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Zur Drogenproblematik in un- Sti
serer Städt herkt dieser Leser I
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Auch in Dortmund können 8r(
wir feststellen: Die altherge- ?et
brachte Drogenpolitik, die äie f^:
Sucht allein"durch Strafe und h.el

Repression verhindern will, ist rra
auf ganzer Linie gescheitert. t

Wir "müssen erkennen, daß m(

Dropensucht eine gesellschaft- Iol
lichä Erscheinung ist, die wir ",nicht verhindern können, son-
dern die nur regulierbar ist. Y'--öi. -«.i.iräisierung von "tr
Drogen und Drogenabhängigen
führt zu einer Gefährdung der
Betroffenen, die über die ei
gentliche Gefahr der Droge
weit hinaus geht. So sind Be- 7
schaffungskriminalität und L
Verelendung der Süchtigen zu It
beklagen, jedoch werden in lv
Dortmund mit dem Drogenge-
schäft Millionen durch die Hin- Zt
termänner verdient. sc

Die Prioritäten der Drogen-
politik müssen verändert wer- k.
den: Der ,,Drogenkrieg" darf n(
nicht gegen die Süchtigen ge- 7.tl
führt werden, sondern muß ge- p(
zielt gegen den illegalen Dro- 'rt
genhandel ausgerichtet wer- niden. Die Therapieangebote
müssen für alle Drogenkranken ,1
offen und erreichbar sein, sie ni
müssen vom Druck der Krimi- in
nalisierung befreit werden.
Dazu ist auch das Methadon- til
programm deutlich auszuwei- sl
ien. 25 Methadontherapieplät- ei
ze in Dortmund sind geradezu dr
makaber. Auch der Umgang rli
mit Cannabis sollte von ande- p(
ren. illegalen, Drogen unter-2 7D: or. walter Aden
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J: Gtinter Samtlebe
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selten den OB auch mit dem
bekannten Kammersänger des
Opernhauses, Günter Wewel.
Vielleicht wäre letzterer ein
guter Oberbürgermeister, aber
ob Günter Samtlebe ein guter
Kammersängerwäre...

Schwierigkeiten hatten die
Ratefüchse ebenfalls mit dem
jungen Dr. Gerd Niebaum.
Nach Meinung mancher hätte
auch Propst Montag daraus
werden können.

Auch unter den Portraits der
Frauen gab es Fallstricke. Fast
so oft rvie Müller-Böling traf es
Opernsängerin Elisabeth Lach-
mann und Bürgermeisterin Ma-
rianne Wendzinski. Die beiden
wurden miteinander verwech-
selt. Olympia-Siegerin Anne-
gret Richter war da schon eher
zu identifizieren, trotzdem
wurde ihr häufiger das junge
Konterfei von Elisabeth Lach-
mann zugeordnet.

Und so lautet die richtige Lö-
sung: 1 I, 2D, 3 F, 4A, 58, 6 C,
7t,,$[.,I H und 10 G.

Ihnen habe das Ratespiel
großen Spaß gemacht, haben
viele geschrieben. So auch
Krimhild Grobben, Talstraße
21.. lelzt hat sie noch mehr
Grund zur Freude: Sie gehört
zu den zehn Gewinnern, die
unter den richtigen Lösungen
ausgelost wurden.

Hier die anderen neun Ge-
winner: Dieter Brünninghaus,
Aussigring 5
Irmgard Budde, Johannesstr. 28
Fritz Friedland, Meinbergstr. 51
Helga Klocke, Tannenstr. 28
Annelies Matheus, Wittbräuk-
ker Str. 446
Brigitte Runau, Ermbrachtstr.
26
Franz Schäfer, Schillingstr. 27
a
Renate Stolzenberg, Sölder
Kirchweg 168
Rita Wimmer, Sternstr. 35

Sie bekommen einen Buch-
band zugeschickt über das hi-
storische fahr 1989, das in
Deutschland die Wende brach-
te.

scnleoen weroen.
Es gibt noch viele weitere

Forderungen an eine moderne
und zeitgemäße Drogenpolitik,
die nicht bei den Erkenntnis-
sen des Mittelalters verharrt.
Insbesondere die SPD-Fraktion
im Rat der Stadt sollte ihre po-
sitiven Arbeitsansätze verstär-
ken. feder verlcrene Tag, jeder
verstrichene Monat kostet
einen jungen Menschen mögli-
cherweise das Leben. Es muß
endlich gehandelt werden!

ANDREAS HOPPE
(J uso-Unterbezirk)

Leopoldstraße 16-20

I3 F: Annegret Richter

A: Or. Gerd,Niebaum

E: Günter wewel

H: Prot. Detlef Müller-Böling

G: PautMontag

Argerlicher Gruß

I4

zu Weihnachten
Die Erwartung weihnachtlicher
Geschenke kann auch zu
einem Problem werden,
schreibt dieser Leser:

Die Besinnlichkeit des Weih-
nachtsfestes bringt es nun mal
mit sich, daß man offenen Her-
zens gerne etwas in offene
Hände legt. Dies macht man
teilweise irn Bewußtsein, daß
auch die Nachbarn so handeln
(besonders in Siedlungen mit
noch funktionierender Nach-
barschaft); es känn auch ein-
fach ein Dankeschön für die
stets gleichbleibende Freund-
Iichkeit des Briefträgers, der
auch ohne Postzustellung den
kläffenden Hund herzlich be-
grüßt, oder die des Paketzustel-
lers'- sein, der das Päckchen
auch mal so deponiert, daß der
umständliche Weg zur Innen-
stadt entfällt.

Aufdringlicher wird es
schon, wenn die Männer der
Müllabfuhr vor der Haustür
stehen und mit einem gewin-
nenden Lächeln ein ,,Frohes
Fest" wünschen.

Arger kommt aber in mir aul
wenn ich sehe, daß nach den
Feiertagen,,säumige" Müllpro-
duzenten mit einem Privatwa-
gen ,,abgefahren" und nach
dem,,gewinnträchtigen" Gruß
in einer Liste abgehakt werden.

GERHARD GLOMBIEWSKI
Am Vosshohl 1z

Anmerkunq der Redaktion:

5 10

A a

B: Marianne Wendzinski

Grüne wollen weder Asylanlaufstelle noch mobile Unterbringung


